
    Du rchblick   



Dort  
finden 

Schülerinnen  
und Schüler ihren  
eigenen Platz zum  
Lernen und erleben  
sich gleichwohl  
als Klasse,



erleben Unterricht in lichtdurchfluteten 
abgeschlossenen Räumen, 

und treffen sich  
zum Zwiegespräch – mit einer Offen-
heit für Impulse von außen.  



Wissen auf Rädern: Naturwissenschaftliche Experimente  
sind nicht an einen bestimmten Raum gebunden.
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Eine solche Schule lädt 
ein, Neues zu wagen

Das Gymnasium blickt auf eine lange und stolze Tradition zurück. Im Blick 
nach vorne müssen neue Wege gewagt werden. Es wird Zeit, dass sich 
nicht nur einzelne Lehrkräfte oder wenige Vorzeigeschulen, sondern das 
ganze System Gymnasium hin zu einer modernen, am Lernen statt am 
Lehren und Abprüfen orientierten Schule entwickelt. Die Fachgruppe 
Gymnasium im BLLV hat umfangreiche Positionen zum Gymnasium ent-
wickelt. Hier die Kernpunkte. 

Roland Kirschner*

*Leiter der FG Gymnasium im BLLV

>



Multiprofessionelle Teams müssen etabliert werden, um Lehr- 

kräfte zu unterstützen und zu entlasten, sie dürfen aber nicht 

dazu missbraucht werden, dass Lehrkräfte nur noch für die Stoff-

vermittlung zuständig sind. Denn die Lehrkräfte am Gymnasium 

wollen Kinder und Jugendliche nicht nur in ihren Fächern unter- 

richten, sondern sie auch in ihrer Persönlichkeitsentwicklung 

und auf ihrem Weg zum Erwachsenwerden zur Seite stehen.  

 
Das Durchfallen in der jetzigen Form been-
den. Das Wiederholen einer Jahrgangsstufe wird von den Be-

troffenen zurecht nicht als Chance gesehen, Lücken aufzuholen, 

sondern als Versagen oder Bestrafung. In vielen Fällen haben 

Wiederholer auch in den Folgejahren schulische Probleme, was 

zeigt, dass das Wiederholen in der aktuellen Form nicht ziel-

führend ist. Niemand kann außerdem vernünftig begründen, 

warum jemand mit zwei Fünfern im Jahreszeugnis nicht nur 

diese beiden, sondern alle Fächer wiederholen muss. 

Das Durchfallen in der jetzigen Form muss daher abgeschafft 

oder zumindest überdacht werden. Ein modulares System wür-

de die Möglichkeit bieten, dass Schülerinnen und Schüler in  

Fächern, in denen sie Schwierigkeiten haben, mehr Zeit und 

damit mehr Gelegenheit zum Üben und zum Durchdringen des 

Stoffes bekommen und gleichzeitig für andere Fächer in der 

normalen Progression lernen können. 

Darüber hinaus dürfen Lern- und Prüfungsphasen nicht län-

ger vermischt werden. In Lernphasen muss man Fehler ma-

chen können und auch unterschiedlich lange Zeit benötigen 

dürfen, um sich einen Inhalt aneignen zu können. Dies ist aber 

nicht möglich, wenn man als Lernender nicht weiß, ob man sich 

in einer Prüfungssituation befindet oder nicht. Lern- und Prü-

fungssituationen und -phasen müssen daher stärker und ver-

bindlich voneinander getrennt werden. Ob eine Lehrkraft dafür 

nun generell auf unangekündigte Leistungsnachweise verzich-

tet oder verbindlich mehrwöchige prüfungsfreie Zeiten fest-

legt, ist zweitrangig.  

 
Mit dem Modulsystem etwas ganz Neues wa-
gen. Ein Modulsystem in den Jahrgangsstufen 7 bis 11 würde 

eine echte Individualisierung erlauben und ein flexibles und 

passgenaues Angebot mit individueller Lernzeit für alle bieten. 

Im Modulsystem werden keine Fächer „abgewählt“, sondern 

die Schülerinnen und Schüler wählen aus den Angeboten der 

Den LehrplanPlus zu einem LernplanPlus wei-
terentwickeln. N achhaltiges Lernen verlangt Vertiefung, 

Wiederholung, Vernetzung und Anwendung. Dafür ist im Un-

terricht zu wenig Zeit. Die Lerninhalte müssen sich daher auf 

exemplarische Inhalte begrenzen, die kategoriales Wissen und 

den Aufbau von Kompetenzen ermöglichen. Bei allen Lehrplan-

inhalten ist zu fragen: Braucht es diesen Inhalt wirklich oder 

kann man darauf verzichten, um dafür einen anderen Inhalt ver-

tiefter behandeln zu können? 

 

Freiräume für neue Inhalte schaffen. Sollen neue 

(auch außerunterrichtliche) Inhalte eingeführt werden, müssen 

dafür durch Streichungen Freiräume geschaffen werden. Es kann 

nicht sein, dass durch solche Veranstaltungen der Fachunterricht 

noch stärker verdichtet wird, diese Veranstaltungen in den un-

terrichtsfreien Nachmittag verlagert oder den Schülerinnen und 

Schülern zum Selbststudium auferlegt werden. 

 

Fächer reduzieren, Inhalte stärken, Projektar-
beit etablieren. Die hohe Anzahl verschiedener Fächer 

in der Unter-, vor allem aber in der Mittelstufe, muss reduziert 

werden. Entscheidend ist nicht eine Vielfalt an Fächern, sondern 

eine Vielfalt an Themen – die aus Sicht verschiedener Fächer 

vertieft behandelt werden. Der Unterricht soll daher nicht nur 

in Einzelfächern wie den Fremdsprachen oder in Mathematik, 

sondern verstärkt auch in Domänen, etwa den Natur- oder Ge-

sellschaftswissenschaften, projektorientiert organisiert werden. 

Dabei werden Kompetenzen und Fähigkeiten der beteiligten 

Fächer, auch wenn sie nicht in der Stundentafel der jeweiligen 

Jahrgangsstufe stehen, vermittelt, eingeübt und angewandt.  

 
Lehrkräften mehr Zeit für ihre Schüler gewäh-
ren. Lernen ist Beziehungsarbeit. Die Zeit, die Lehrkräfte mit 

Ihren Klassen verbringen, muss daher erhöht werden. Alle Lehr-

kräfte sollen deswegen möglichst in allen von ihnen studierten 

Fächern in der gleichen Klasse eingesetzt werden. Darüber  

hinaus benötigen immer mehr Schülerinnen und Schüler eine 

intensivere Betreuung durch ihre Lehrkräfte. Die Lehrplaninhalte 

müssen deshalb so reduziert werden, dass im Fachunterricht 

genügend Zeit für pädagogische Arbeit bleibt. Denn das Gym-

nasium muss nicht nur den Bildungs-, sondern auch seinen Er-

ziehungsauftrag erfüllen können. 
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Schule unter Berücksichtigung bestimmter Rahmenvorgaben 

verschiedene Module, die den LehrplanPlus abdecken. 

Die gewählten Module müssen nicht zwangsläufig aus der-

selben Jahrgangsstufe stammen. Auf diese Weise können Schü-

lerinnen und Schüler, die weniger Pflichtwochenstunden haben 

wollen, den Stoff dehnen. Andere können in einem Fachmodul 

aussetzen, um Stoff zu festigen oder Zeit für anspruchsvolle 

Plusmodule zu haben.  

Das Modulsystem lässt sich an jedem Gymnasium umsetzen. 

Egal, ob jemand das Modulsystem nutzt, um die 11. Klasse zu 

überspringen oder sich mehr Zeit lässt, etwa um Freiraum für 

außerschulische Aktivitäten zu bekommen oder individuelle 

Schwächen auszugleichen – im Modulsystem findet jedes Kind 

den passenden Weg. Eine individuelle Lernzeitverkürzung ließe 

sich in einem Modulsystem demnach genauso umsetzen wie 

eine individuelle Lernzeitverlängerung.  // 

Vernetzte 
Lehrkräfte 
für vernetztes 
Denken der  
Schüler



Gut angekommen?
Warum nicht mehr so viele Junge auf  
das Lehramt Gymnasium abfahren 

Melanie Jäger*

*Fachgruppe Gymnasium im BLLV
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Im Jahr 2025 erhielten am Gymnasium von 1.191 Bewerberin-

nen und Bewerbern 1.074 ein Einstellungsangebot, das von 905 

angenommen wurde. Dass trotz Lehrkräftemangel − bis 2035 

wird es am Gymnasium laut Lehrkräftebedarfsprognose 1.400 

Lehrkräfte zu wenig geben − nicht alle ein Angebot erhielten, 

liegt am Bedarf der unterschiedlichen Fächerkombinationen. 

Das ist seit Jahren ein Problem. Warum aber ist das Lehramt an 

Gymnasien nicht mehr so beliebt wie früher? 

 

Von wegen Entbürokratisierung  
 

Quer über alle Schularten wachsen die Aufgaben, die den Lehr-

kräften on top aufgebürdet werden, ohne dass es dafür Anrech-

nungsstunden gäbe. Im Gegenteil, die Anrechnungen werden 

gestrichen. Die Entbürokratisierungsoffensive brachte nicht das 

gewünschte Ergebnis. Die Rückkehr aus Elternzeit, die Bean-

tragung von Teilzeit, der Einsatz nach Sozialkriterien ist am 

Gymnasium weit weniger beschäftigtenfreundlich und auch we-

niger leistungsfreundlich als an anderen Schularten. Denn im 

Bereich der Grund-, Mittel- und Förderschule sowie bei den 

Fach- und Förderlehrkräften verbleiben oftmals die Leistungs-

besten auf Wunsch im Regierungsbezirk. Darüber hinaus sind 

auch die Versetzungen während der Referendariatszeit-, ner-

ven- und finanzaufwendig. 

Im zweiten und dritten Ausbildungsabschnitt unterrichten 

Referendare bis zu 17 Stunden. Jeden Monat müssen sie das per 

sogenannter Spitzabrechnung abrechnen. Abhilfe brächte eine 

pauschalierte Abrechnung: Das KM geht davon aus, dass die 

Refis ihr vereinbartes Stundenmaß im Ausbildungsabschnitt 

halten oder dass die Schulleitung darauf achtet, dass sie es  

ausgleichen. Dann könnten im zweiten Ausbildungsabschnitt 

pro Halbjahr pauschal sieben Stunden Mehrarbeitsvergütung 

pro Schulwoche bezahlt werden und Refis, LfF und Schulleitung 

inklusive Schulsekretariat wären entlastet.  

 

Wer hat sich denn dieses Ref ausgedacht? 

 

Der BLLV steht absolut hinter der Praxis, im ersten Ausbildungs-

abschnitt zunächst nur zu hospitieren und dann stückweise be-

treut Unterrichtsversuche zu machen. Das ist pädagogisch und 

ergibt Sinn – im Gegensatz zu anderen Schularten, wo ab dem 

ersten Tag eigenverantwortlich unterrichtet wird. Dann aber 

wird es chaotisch: Im zweiten Ausbildungsabschnitt kommen 

die Referendare als „Unterrichtsaushilfe“ mit bis zu 17 Stunden 

eigenverantwortlichem Unterricht an die Einsatzschulen. Gege-

benenfalls also in jedem der beiden Halbjahre auch noch an 

verschiedene. Der Bedarf an Lehrkräften überwiegt hier das 

Ziel der Ausbildung. Pädagogisch gesehen wäre es sinnvoll, das 

ganze Einsatzjahr mit denselben Schülerinnen und Schülern an 

derselben Schule zu absolvieren. 

Für die Referendare bedeutet das, sich zwei Mal ausgespro-

chen kurzfristig eine neue Wohnung suchen (Umzugskosten 

werden schon lange nicht mehr erstattet) und die Einsatzschu-

len sind weder in der Nähe der Seminarschule noch liegen sie 

nahe beieinander. Dazu kommt: Trennungsgeld monatlich be-

antragen; zwei Mal in die Tasche greifen und sich Materialien 

zu neuen Lehrwerken zulegen; sich auf eine neue Schulleitung, 

eine neue Fachschaftsleitung mit jeweils neuen Schwerpunkten 

einstellen. Und: für die Ausbildungstage an die Seminarschule 

pendeln. 

Abhilfe? Eine einzige Einsatzschule während des Einsatzjah-

res. Einsatz nahe der Seminarschule, wobei hier, je nach Fächer-

verbindung, manche zwei Häuser haben können, die nicht 

unbedingt benachbart sein müssen. Einbindung der Haupt-Ju-

gend- und Auszubildendenvertretung (HJAV) bei den Abord-

nungen an die Einsatzschule. 

 

Und das ist Familienfreundlichkeit? 

 

Wegen des Fachlehrerprinzips am Gymnasium ist das erste 

Kriterium bei der Einstellung beziehungsweise der Rückkehr 

aus einer Beurlaubung der Bedarf der Schulen. Das ist verständ-

lich. Nicht verständlich ist, wenn unter Umständen ein Vater von 

zwei Kindern an eine Schule in mehr als 300 Kilometern Entfer-

nung von seinem Wohnort gerufen wird. Dass Eltern nach der 

Elternzeit über zehn Schulen angeben „dürfen“, an denen sie 

eingesetzt werden möchten, und dann nicht wissen, wie weit sie 

werden pendeln müssen, erhöht die Attraktivität des Berufs 

auch nicht direkt. Und dass jedes Jahr von dem gewünschten 

Teilzeitmaß um bis zu zwei Stunden abgewichen werden darf, 

nach oben oder unten, wird viel zu wenig thematisiert. Eltern 

müssen ohnehin im März / April die Kitaplätze buchen − für einen 

Stundenplan, den sie aber erst im September erfahren. Am 

Gymnasium müssen sie auch noch ein Betreuungsmaß buchen, 

von dem sie im September erfahren, wie realistisch sie es ein-

geschätzt haben.  

Fazit: Wenn am Gymnasium weniger die Fächerbindung im 

Fokus steht als die sozialen Kriterien, wenn es im Referendariat 

mehr um die Versorgungslücke geht als um die Qualität der 

Ausbildung und die Arbeitsbelastung, muss man sich nicht wun-

dern, dass sich selbst für den Beruf der Gymnasiallehrkraft nicht 

mehr genügend Abiturienten erwärmen. Es sind die Rahmen-

bedingungen des Dienstherrn, die einen der schönsten Berufe 

der Welt unattraktiv machen.  // 
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*Fachgruppe Gymnasium im BLLV

„Wir brauchen wieder mehr Leistung!“ Aussagen dieser Art sind im aktuellen politischen und gesellschaftlichen 

Diskurs allgegenwärtig. Ein erfolgreicher Staat braucht eine erfolgreiche Wirtschaft und die wiederum benötigt 

sogenannte Leistungsträger. Treffen solche gesellschaftlichen Forderungen auf den nachvollziehbaren Wunsch 

von Eltern, für die Zukunft ihres Kindes beste Voraussetzungen zu schaffen, ist für viele Familien daher schon früh 

klar: Ab aufs Gymnasium! Wer es dorthin schafft, ist ja quasi auf der Überholspur zum höchsten Abschluss unseres 

Schulsystems. Diese Schulart ist also eine echte Leistungsschmiede. 

Doch wie fühlt es sich an in einer Schmiede? Es wird Feuer gemacht, gehämmert und gebogen. Manch einem 

wird es da schnell zu heiß und nach Flucht zumute – als gebranntem Kind. Wenn ein Eisen trotz beständiger Be-

arbeitung einfach nicht die richtige Form annehmen will, wird es irgendwann aussortiert. In der Leistungsschmiede 

Gymnasium herrscht großer Druck: Ein dichter Lehrplan ist nach einem straffen Zeitplan abzuarbeiten. Außerdem 

soll möglichst oft die Fülle an Inhalten abgeprüft werden – am besten unangekündigt, damit sich niemand allzu 

sehr ausruht.    

Das Bild der Schmiede mag übertrieben erscheinen, aber für die Beteiligten fühlt es sich manchmal genauso 

an. Da sind Kinder, die Angst haben, es am Gymnasium nicht zu schaffen. Da sind Eltern, die alles daransetzen, 

dass ihr Kind weiterhin die besten Chancen auf ein erfolgreiches und erfüllendes Berufsleben hat. Und da sind 

Lehrkräfte, die oft gehetzt in den Unterricht gehen und denen zu wenig Zeit für Beziehungsarbeit und Kreativität 

bleibt. Man fühlt sich wie am Fließband und das Ergebnis erscheint einem eher wie Massenware, die nur auf den 

ersten Blick nach Qualität aussieht.      

Was wäre, wenn wir uns von der Leistungsschmiede verabschieden würden? Wenn wir in diesem stickigen 

Raum einmal alle Fenster öffnen würden, um frischen Wind hereinzulassen? Stellen wir uns das Gymnasium doch 

lieber als Werkstatt vor, in der wir den Schülerinnen und Schülern Werkzeuge an die Hand geben, in der gemein-

sam gestaltet, ausprobiert und entdeckt wird. Als eine Manufaktur, in der wir Lehrkräfte auf unterschiedliches Lern- 

und Arbeitstempo unserer Lehrlinge Rücksicht nehmen können. Anstatt auf das Eisen einzuhämmern, solange es 

heiß ist, nehmen wir uns Zeit und schaffen Raum für echte Kompetenzentwicklung. Wer mit einem Werkzeug nicht 

gleich zurechtkommt, erhält mehr Unterstützung oder versucht es mit einem anderen, statt nach dem zweiten Fehl-

versuch vor die Tür gesetzt zu werden. 

Fleißig gearbeitet wird in unserer Manufaktur natürlich genauso – und zwar projektorientiert und selbstständig. 

Zur Orientierung dient ein echter Lernplan, einer, der mehr in die Tiefe als in die Breite geht und individuelle Inte-

ressenbildung fördert. Bei jedem neuen Projekt betrachten wir Dinge aus verschiedenen fachlichen Perspektiven 

und erproben unterschiedliche Methoden und Herangehensweisen. Prüfungen werden nicht als Kontrollinstrument 

eingesetzt, sondern als Nachweis des individuellen Kompetenzgewinns. Eine solche Werkstatt lässt auch Funken 

springen: Sie fördert Neugier, Kreativität und Verantwortung. Sie bringt junge Menschen hervor, die gelernt haben, 

selbstständig Probleme zu durchdenken, eigene Ideen umzusetzen und gemeinsam Lösungen zu finden. Genau 

solche Fähigkeiten machen ihn doch aus, den echten Leistungsträger.  //

t
leitartikel 

tamara thum*

Wenn der Funke über…



springt
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Andreas Rewitzer* In einer Lehrerkonferenz tauscht sich 
das Kollegium über hohe Fehlzeiten 
von Schülerinnen und Schülern aus. 
Die fallen vor allem an Tagen mit ange-
sagten Leistungsnachweisen an. Man 
überlegt, für solche Tage eine gene-
relle Attestpflicht zu verhängen, hat 
aber Zweifel an der Zulässigkeit dieser 
Maßnahme. Die Rechtsabteilung wägt 
das Für und Wider ab.

*Leiter der Abteilung Recht  

Schon auffällig. Immer an Tagen mit vorher angekündigten 

Leistungsnachweisen fehlen viel mehr Schülerinnen und 

Schüler als üblich. Dieses Phänomen tritt quer durch alle 

Jahrgangsstufen auf. Ein Kollege wirft den sarkastischen 

Begriff „Probenfieber“ in die Runde. Ein anderer regt an, für 

alle Kinder der Mittelschule eine generelle Attestpflicht an 

Probentagen auszusprechen und diese auch in die Hausord-

nung aufzunehmen. In der Lehrerkonferenz werden jedoch 

auch Zweifel laut, ob dies nicht einer Misstrauenskultur Vor-

schub leiste und ob die gültige Rechtslage eine derart weit-

reichende Maßnahme überhaupt hergebe. 

 

Die Rechtslage 

 

Der maßgebliche Paragraph ist § 20 Absatz 2 Satz 1 BaySchO 

(Bayerische Schulordnung). Er besagt: „Die Schule kann  

die Vorlage eines ärztlichen Zeugnisses verlangen 1. bei  

Erkrankung von mehr als drei Unterrichtstagen oder am Tag 

eines angekündigten Leistungsnachweises oder 2. wenn 

sich krankheitsbedingte Schulversäumnisse einer Schülerin >

  Vom Umgang mit  
„Probenfieber“



Eltern zukämen, auch die Hintertür offen, gegebenenfalls 

einfache Bescheinigungen über Arztbesuche zu akzeptie-

ren; dies werde man den Eltern gegenüber aber nicht kom-

munizieren. Die Hauptfrage drehte sich aber darum, ob eine 

generelle Attestpflicht überhaupt zulässig sei oder ob nicht 

vielmehr – ähnlich wie bei den Krankheitstagen – erst bei 

Schülerinnen und Schülern individuell eine Häufung von 

Fehltagen am Tag angesagter Leistungsfeststellungen fest- 

gestellt werden müsste. Mit der Folge, dass eine Attest-

pflicht auch nur auf bestimmte, einzelne Schülerinnen und 

Schüler angewandt werden könne. 

Dem wurde entgegnet, eine derartige Einschränkung 

werde weder in der Formulierung der BaySchO („am Tag 

eines angekündigten Leistungsnachweises“) vorgenom-

men, noch im Kommentar von Pangerl („bei Erkrankung am 

Tag einer angekündigten (schriftlichen) Leistungserhebung 

i.S.v. § 12 Abs. 2 S.1 MSO“). Von daher gäbe es auch keinen 

Grund für eine Schule, davon auszugehen, dass die Rege-

lung nicht auch pauschal angewandt werden könne.  

 

Die Entscheidung 

 

Die Konferenz beschloss mit Mehrheit, die Eltern zu Beginn 

eines jeden Schuljahres per Rundbrief darauf hinzuweisen, 

dass am Tag eines angekündigten Leistungsnachweises  

bei Erkrankung des Kindes ein Attest vorzulegen sei. Von 

einzelnen Seiten vorgeschlagene Einschränkungen (erst  

ab Jgst. 8, nur für Abschlussklassen) wurden nicht einbe -

zogen, da Ausnahmeregelungen nur schwer vermittelbar 

seien. Andernfalls müsse das Fehlen als unentschuldigt be-

trachtet werden – mit den entsprechenden Konsequenzen 

für die Notengebung. 

 

Fazit 

 

In den ersten Monaten nach Einführung der Regelung 

zeichnete sich ab, dass die Krankmeldungen an Tagen mit 

angekündigten Leistungsnachweisen signifikant zurück-

gingen, in einzelnen Fällen um bis zu 70 Prozent. Das Ver-

fahren wurde in den darauffolgenden Jahren aufgrund 

dieser Erfahrungen beibehalten.  //

oder eines Schülers häufen oder Zweifel an der Erkrankung 

bestehen.“  

Diese beiden Punkte enthalten vier Fallgruppen, bei de-

nen ein Attest verlangt werden kann. Der Kommentar von 

Pangerl zur MSO präzisiert: 

•    „bei durchgehender Erkrankung von mehr als drei Un-

terrichtstagen, auch wenn zwischen den Unterrichtsta-

gen ein Wochenende oder ein Feiertag liegt; 

•    bei Erkrankung am Tag einer angekündigten (schriftli-

chen) Leistungserhebung i. S. v. § 12 Abs. 2 S. 1 MSO; 

•    wenn sich krankheitsbedingte Schulversäumnisse eines 

Schülers häufen, wobei die Häufigkeit gegenüber Er-

krankungen anderer Schüler besonders auffallen muss 

und nicht auf der Schule bekannte chronische Erkran-

kungen zurückzuführen sein darf, und 

•    wenn Zweifel an der Erkrankung bestehen; die Zweifel 

können sich auch aus der Häufigkeit von Erkrankungen 

ergeben oder auch daraus, dass ein Schüler regelmäßig 

an einem bestimmten Wochentag fehlt.“ 

 

Die Debatte 

 

In der Konferenz entspann sich eine lange Sachdebatte, ob 

man eine generelle Attestpflicht für Tage mit angesagten 

Proben aussprechen solle oder nicht. Die Gegner führten 

zunächst an, man könne doch Eltern nicht verpflichten, mit 

dem Kind zum Arzt zu gehen, wenn es nur eine leichte Er-

kältung habe. Dem wurde entgegnet, dass eine lediglich 

leichte Erkältung das Kind ja vielleicht gar nicht vom Schul-

besuch und dem Mitschreiben einer Probe abhalten müsse. 

Wäre das Kind ernster erkrankt, sollte es wiederum auch 

im Sinne der Eltern sein, es einem Arzt vorzustellen. 

Als Kontrapunkt wurde auch angeführt, dass es Eltern 

nicht zumutbar sei, etwa im Falle eines Magen-Darm-In-

fektes ein sich übergebendes Kind zum Arzt „zu schleppen“. 

Der Einwand dagegen: Die Schule solle sich nicht den Kopf 

der Eltern darüber zerbrechen, wie sie eine Attestpflicht 

gegebenenfalls umsetzen. Schließlich gebe es auch Allge-

meinmediziner, die Patienten zu Hause aufsuchen würden, 

ebenso wie Rettungsdienste, die man rufen könne, sollte 

der Patient nicht transportfähig sein. 

Ähnlich wurde argumentiert, was mögliche Kosten für 

die Ausstellung eines Attests betrifft. Auch hier waren die 

Befürworter der Meinung, dies sei ein Problem der Umset-

zung, mit dem sich die Eltern auseinanderzusetzen hätten. 

Man hielt sich aber für den Fall möglicher Kosten, die auf bllv.de/rechtsschutz



Was nicht verboten ist, ...

[Kommentar] Andreas Rewitzer*

Der Verlauf der skizzierten Diskussion innerhalb eines Kol-

legiums zeigt: Alle wollen einen Missstand ändern, in diesem 

Fall den hohen Krankenstand bei Proben. Alle sind sich auch 

einig, dass bei vielen dieser Krankheitsfälle erhebliche 

Zweifel bestehen. Und alle erkennen, dass es sinnvoll wäre, 

Atteste von den betreffenden Schülerinnen und Schülern zu 

verlangen. Dann aber übernehmen die Bedenkenträger und 

zweifeln an, dass eine Attestpflicht überhaupt pauschal ver-

hängt werden darf.  

Die einfache Antwort: Warum eigentlich nicht? Nirgends 

steht, dass die Schule es nicht darf, weder in der BaySchO 

noch im dazugehörigen Kommentar. Im Kultusministerium 

arbeiten zahlreiche Juristinnen und Juristen. Denen darf man 

zutrauen, dass, wenn sie eine Einschränkung dieser Art woll-

ten, sie diese auch entsprechend in den Verordnungen ver-

ankert hätten. Von daher sollte für Schulen gelten: Wenn sich 

ein Fehlen an Tagen mit Leistungsmessungen signifikant 

häuft und die Rechtslage das, was Ihr für sinnvoll erachtet, 

auch hergibt, dann bringt den Mut auf, es entsprechend um-

zusetzen!  //
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Hans Rottbauer*

Warum Lehrkräfte Beamte bleiben sollten 

Der Generalsekretär der CDU, und damit einer der engsten 

Mitarbeiter von Bundeskanzler Friedrich Merz, füllte in diesem 

Jahr erfolgreich das alljährliche Sommerloch mit Aussagen 

darüber, wer künftig noch im Beamtenstatus beschäftigt wer-

den solle. Carsten Linnemann beschränkte sich auf jene Berufe, 

die seiner Ansicht nach allein hoheitliche Aufgaben erfüllen: 

Polizisten, Richter, Staatsanwälte, Finanzbeamte, Zollbeamte. 

„Aber dann“, schloss er, „ist irgendwann gut“. 

Linnemann zufolge ist der Beamtenstatus bei Lehrerinnen 

und Lehrern also verzichtbar. Verzichtbar, einfach weil wir zu 

viele Beamtinnen und Beamte hätten und man mit Blick auf die 

Staatsfinanzen sparen müsse. Derartige Diskussionen flam-

men immer wieder einmal auf. Sie schüren den Neid von Teilen 

der Bevölkerung auf Beamtenprivilegien. Dies taten zuletzt 

auch die Forderungen von Arbeitsministerin Bärbel Bas, Be-

amtinnen und Beamten in die gesetzlichen Krankenkassen 

einzubeziehen. Solche öffentlich geführten Diskussionen sind 

mit dem Begriff Beamtenbashing hinreichend gewürdigt. Wie 

Lasst euch nicht  
abwickeln!

*Leiter der Abteilung Dienstrecht und Besoldung >
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bllv.de/dienstrecht

Unterrichtsangebot gewährleisten kann. Durch die besondere 

Rechtsstellung von Beamten ist ihnen das Streikrecht ver-

wehrt. So wird garantiert, dass die Schule ein streikfreier Raum 

bleibt und Arbeitskämpfe nicht zulasten von Schülerinnen und 

Schülern und Eltern ausgetragen werden. 

Der Beamtenstatus von Lehrern sichert auch die pädagogi-

sche Freiheit und einen ideologiefreien Raum. Die Neutralität 

bei der Ausübung des Lehrerberufs wird durch den Beamten-

status gesichert. Durch das besondere Dienst- und Treuever- 

hältnis sind verbeamtete Lehrkräfte in besonderer Weise der 

Verfassung sowie der Wahrung der grundgesetzlichen Nor-

men und Wertevorstellung verpflichtet. Ihre Unabhängigkeit 

gegenüber politischer, wirtschaftlicher und weltanschaulicher 

Einflussnahme wird durch das Beamtenverhältnis abgesichert. 

Womit gewährleistet wird, dass Schule ein neutraler, der De-

mokratie verpflichteter Ort bleibt.  

 

Ministerin Stolz verteidigt Beamtentum 

 

Dies alles sind gewichtige Argumente, warum Lehrerinnen und 

Lehrer im Beamtenstatus beschäftigt werden müssen. Zuletzt 

aber noch der konkrete Blick nach Bayern. Denn Bildung ist 

Ländersache; und Lehrerinnen und Lehrer sind deshalb auch 

Beamte des jeweiligen Bundeslandes. In der Diskussion um 

den Beamtenstatus für Lehrkräfte stellten sich sofort nam-

hafte Politikerinnen und Politiker aus Bayern gegen den Linne-

manń schen Vorschlag. Auch die bayerische Kultusministerin, 

Anna Stolz (FW), äußerte sich mehrmals dahingehend, dass 

sie fest und unverrückbar zum Beamtenstatus der Lehrkräfte 

stehe. Zuletzt, dafür aber von besonders hohem Rang, steht 

die Verfassung des Freistaates Bayern als Garant für das Be-

amtentum der Lehrerschaft. In Artikel 133 Absatz 2 heißt es: 

„Die Lehrer an öffentlichen Schulen haben grundsätzlich die 

Rechte und Pflichten der Staatsbeamten.“ 

Es haben also auch die Väter der bayerischen Verfassung 

schon gesehen, dass Lehrkräfte im Beamtenstatus sein müs-

sen, wenn man eine gute und verlässliche Schule garantieren 

will. Und so verschwindet die unselige Diskussion hoffentlich 

bis für mindestens ein Jahr wieder dorthin, woher sie gekom-

men ist – ins Sommerloch.  // 

sieht es aber tatsächlich aus? Liegt da tatsächlich Sparpoten-

zial? Müssen Lehrerinnen und Lehrer wirklich Beamtinnen und 

Beamte sein?  

Zum Sparpotenzial: Durch ein Nicht-Verbeamten von Lehr-

kräften spart man keine einzige Stelle ein. Man würde die 

Staatsfinanzen sogar noch weiter belasten. Der Grund: Lehre-

rinnen und Lehrer werden ja weiterhin gebraucht – die Kinder 

sind nun mal da und müssen zur Schule gehen. Durch das An-

gestelltenverhältnis würden die Lehrerinnen und Lehrer sogar 

noch teurer. Die Dienstherren müssten nämlich auch die Sozi-

alabgaben bezahlen und die Gehälter der Lehrkräfte sogar  

erhöhen. Derzeit sind die Gehälter – unter anderem mit der Be-

gründung der fehlenden Sozialausgaben – niedriger. Das Ziel 

der Einsparung für die öffentlichen Haushalte würde deutlich 

verfehlt werden, selbst wenn man die höheren Versorgungs-

kosten im Beamtenstatus im Alter einrechnet. 

 

Vier Gründe für den Beamtenstatus 

 

Zum Beamtenstatus: Der ist für Lehrkräfte aus mindestens vier 

Gründen unerlässlich. Da wären zuerst die hoheitlichen Auf-

gaben. In den Schulen werden zahlreiche Entscheidungen ge-

troffen, die den späteren Lebensweg der Schüler prägen. Dazu 

gehört auch die Notengebung bis hin zu den Schulabschlüssen, 

Versetzungen, Zulassungen zu weiterführenden Schulen oder 

Disziplinarmaßnahmen. Dies alles sind hoheitliche Aufgaben, 

die den Beamtenstatus durchaus rechtfertigen.  

Darüber hinaus sollte man nicht vergessen, dass gerade der 

Beamtenstatus maßgeblich zur Attraktivität des Lehrerberufs 

beiträgt. Der gravierende Lehrkräftemangel stellt die zentrale 

Herausforderung für unser Bildungssystem dar. Um im Wett-

bewerb um qualifiziertes Personal tatsächlich bestehen zu 

können, sind attraktive und zukunftsfähige Berufsbedingungen 

unerlässlich. Die mit der Verbeamtung verbundenen Rechte 

und Pflichten sowie die damit einhergehende Besoldung und 

Versorgung stellen Attraktivitätsmerkmale des Lehrerberufs 

dar, die vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels von ent- 

scheidender Bedeutung sind. Auf dem Arbeitsmarkt haben der 

Staat und damit die Dienstherren hiermit ein Alleinstellungs-

merkmal.  

Ein sehr wichtiger Punkt ist die Tatsache, dass vor allem der 

Beamtenstatus von Lehrkräften ein verlässliches Schulwesen 

garantiert. Das gesamte Schulwesen steht gemäß Artikel 7  

des Grundgesetzes unter Aufsicht des Staates. Dieser Verant- 

wortung kommt der Staat mit der Schulpflicht nach, die in allen 

Länderverfassungen abgesichert ist. Die Schulpflicht kann 

aber nur so lange aufrechterhalten werden, wie der Staat das 
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Es ist noch nicht lange her, da einigte man sich in den Verhand-

lungen zum Tarifvertrag für den Öffentlichen Dienst TVöD auf 

ein Ergebnis, das für die Tarifbeschäftigten des Bundes und der 

Kommunen gilt − und nun auf die Beamtinnen und Beamten des 

Bundes und der Kommunen übertragen werden soll. Für uns 

Lehrkräfte in Bayern, die wir zu einem Großteil ja Beamtinnen 

und Beamte des Freistaates Bayern sind, gilt diese Einigung 

nicht. Für uns sind die nächsten Tarifverhandlungen wichtig, 

die Ende dieses Jahres beginnen und sich in das Jahr 2026 hi-

neinziehen werden. Es handelt sich um die Verhandlungen im 

Bereich des TV-L, dem Tarifvertrag für den Öffentlichen Dienst 

der Länder. Das Ergebnis dieses Tarifvertrages wird dann die 

Tarifbeschäftigten der Bundesländer betreffen und hoffentlich 

möglichst zeitgleich und inhaltsgleich auf die Beamtinnen und 

Beamten der Länder übertragen werden. 

Vor den Tarifverhandlungen läuft in unserem Spitzenver-

band, dem dbb Beamtenbund und Tarifunion, die sogenannte 

Forderungsfindung. Hier sind die Mitgliedsgewerkschaften ge-

fragt, ihre Forderungen für die Tarifverhandlungen einzubrin-

gen. Dies erledigt für uns der Verband Bildung und Erziehung 

(VBE), der in dieser Angelegenheit auch den BLLV im dbb  

vertritt. Die dann tagende Bundestarifkommission stellt die 

Forderungen des dbb auf und bringt diese in die Tarifverhand-

lungen mit ein. Wobei man sich noch mit ver.di abstimmen 

muss, der anderen gewerkschaftlichen Spitzenorganisation in 

diesen Tarifverhandlungen auf der Arbeitnehmerseite. 

 

Diese Forderungen wird der VBE einbringen: 

 

•     eine lineare Erhöhung der Entgelte um 8 Prozent bei einer 

Laufzeit des Tarifvertrages von 12 Monaten 

•     die Anrechnung der vollständigen beruflichen Tätigkeit bei 

Höhergruppierung und die Mitnahme der Stufe und der 

Stufenlaufzeit 

•     die Anhebung der Jahressonderzahlung auf 100 Prozent 

•     die verbindliche Festlegung eines zeitnahen Termins, zu 

dem Verhandlungen zur Aktualisierung der Entgeltordnung 

für die Lehrkräfte (EntgO-L) aufgenommen werden 

•     Maßnahmen zur Entlastung und Verbesserung der Arbeits-

bedingungen 

•     Reduzierung der Arbeitsbelastung sowie die Weiterent-

wicklung im Bereich der Arbeitsbefreiungen 

•     angemessene Vergütung ab der ersten Unterrichtsstunde 

für zusätzliche Arbeitsstunden und Vertretungseinsätze 

•     eine Ost-West-Angleichung im Bereich des Kündigungs-

schutzes und der vermögenswirksamen Leistungen 

•     die zeit- und wirkungsgleiche Übertragung des Tarifergeb-

nisses auf den Beamtenbereich der Länder 

 

Abstand zum Bundestarif darf nicht wachsen 

 

Die Auseinandersetzungen um den TV-L werden in dieser Ver-

handlungsrunde hart werden. In Zeiten leerer Kassen werden 

die Länder nicht leicht zu überzeugen sein, auf die Forderun-

gen der Arbeitnehmerseite einzugehen. Trotzdem brauchen 

wir eine Erfüllung dieser Forderungen, um den Öffentlichen 

Dienst weiterhin attraktiv zu halten und vor allem den Abstand 

zum Bereich des Bundes und der Kommunen nicht weiter 

wachsen zu lassen.  

Um unsere Forderungen durchsetzen zu können, müssen 

wir uns im Bereich der Tarifbeschäftigten auf gemeinsame Ar- 

beitskampfmaßnahmen einstellen. Dieses Mal ist es beson-

ders wichtig, dass auch die Beamtinnen und die Beamten den 

Arbeitskampf im Rahmen der gesetzlichen Möglichkeiten be-

gleiten und unterstützen. Nur so kann auch der Forderung nach 

einer Übertragung auf den Beamtenbereich Nachdruck verlie-

hen werden. Stehen wir also zusammen und zeigen gemein-

sam, wie stark wir sind.  hr 

Für einen attraktiven Öffentlichen Dienst müssen  
Arbeitnehmer und Beamte zusammenstehen

Kampf um den Länder-Tarif



Der BLLV-Wirtschafts- und Reisedienst bedanken sich bei allen 

Mitgliedern für das große Vertrauen. Die hohe Nachfrage nach 

den angebotenen Leistungen zeigt uns, dass unsere Arbeit ge-

schätzt wird und unsere Angebote in den unterschiedlichen 

Lebensphasen eine wertvolle Unterstützung darstellen. 

Viele Mitglieder haben sich schon für die kostenlose Dienst-

haftpflicht- und Schulhausschlüsselversicherung angemeldet. 

Damit verfügen Lehrkräfte über eine wichtige Absicherung für 

den schulischen Alltag. Viele Mitglieder im Ruhestand nutzen 

bereits die kostenlose Privathaftpflichtversicherung, die extra 

von uns für diese Lebensphase angeboten wird und zusätz- 

lichen Schutz im Alltag bietet. Im Schadensfall haben unsere 

Mitglieder in uns einen ersten, zuverlässigen Ansprechpartner.  

Doch nicht nur im Bereich der Versicherungen zeigt sich die 

Treue der Mitglieder. Auch der BLLV-Reisedienst erfreut sich 

bllv-wd.de und bllv-rd.de

weiterhin großer Beliebtheit. Zahlreiche reisefreudige Mitglie-

der legen die Planung der schönsten Zeit des Jahres, ihres Ur-

laubs, in unsere Hände. 2025 konnten wieder viele attraktive 

Reisen realisiert werden – von Kultur- und Studienfahrten bis 

hin zu Fern- und Erlebnisreisen. Dabei profitieren die Mitglieder 

nicht nur von einer sorgfältigen Organisation und bewährten 

Reisepartnern, sondern auch von einem besonderen Vorteil: 

Mit dem BLLV-Zuckerl sparen sie regelmäßig bares Geld  

Diese Entwicklungen verdeutlichen, dass die Angebote des 

BLLV-Wirtschaftsdienstes und des BLLV-Reisedienstes einen 

wichtigen Beitrag zur Unterstützung der Mitglieder leisten. 

Unser Ziel bleibt es, Ihnen auch künftig verlässliche und attrak- 

tive Leistungen zur Seite zu stellen – ob im Dienst, im Ruhe-

stand oder in Ihrer Freizeit. Wir freuen uns, Sie auch in Zukunft 

begleiten zu dürfen.  // 

Danke für Ihr Vertrauen 
in den BLLV-Wirtschafts- und Reisedienst 

Julia Stoll  Mitarbeiterin des BLLV-Wirtschaftsdienstes 
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GESUNDHEIT AKADEMIE

GESUNDHEIT A K A D E M I E

Gesundhei t Akademie

AKADE M I E

Ein Jahr geht zu Ende, ein neues beginnt und viele fra-

gen sich: Was soll weg, was darf bleiben und was soll 

kommen? Viele wünschen sich weniger Stress, wollen 

gesünder essen, achtsamer mit dem Körper umgehen. 

Andere freuen sich übers Eintauchen in neue, krea-

tive Themenwelten. Egal welcher Typ Sie sind: Bei 

den Seminaren der BLLV-Akademie finden Sie viele 

Impulse für einen frischen Start ins neue Jahr! 

    
2026 d     dienstag, 03.02.2026, 15.00 – 16.30 uhr     

Neurodivergenz verstehen            
Unterricht beziehungsorientiert gestalten  
Referentin: Elke Stein 
 
 

2026 d     dienstag, 10.02.2026, 16.00 – 17.30 uhr     
Effektiv statt perfekt:           
Zeitmanagement für Pädagoginnen – Beruf,  
Familie & Selbstfürsorge in Balance bringen  
Referentin: Marie Martin 
 

 
2026 d     dienstag, 24.02.2026, 15.00 – 17.30 uhr     

Achtsam atmen, kraftvoll sprechen             
Atem, Stimme und Präsenz für einen  
gesunden Lehreralltag  
Referent: Thomas Riffelmacher

01

06

11

online-seminare 

 
2026 d     dienstag, 21.04.2026 16.00 – 17.30 uhr     
                 Körpereigene Apotheke nutzen            

Wege zur Entspannung mithilfe von TCM und  
Akupressurpunkten  
Referentin: Nicoletta Wagenstetter 

 

 
2026 d     dienstag, 05.05.2026, 16.30 – 18.00 uhr     

Handlettering Grundlagen             
Die Kunst des Buchstabenmalens  
Referentin: Carina Schmidt-Bock 

07

05

Für die Anerkennung als eine die staatliche Lehrerbildung ergänzende Maßnahme ist der Dienstvorgesetzte verantwortlich. Dienstbefreiung kann beantragt werden.

Für eine maßgeschneiderte Weiterbildung an Ihrer Schule informieren Sie sich bitte unter 

bllv.de/schilf über unser umfangreiches Angebot für Schulhausinterne Fortbildungen. 

Ausführliche Seminarausschreibungen sowie Anmeldung unter akademie.bllv.de oder per Scan
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ER Mitteilung der Hauptkasse zu  
Beitragsanpassungen 2026  

 

Die Beitragsanpassungen werden im laufenden Quartal um- 

gesetzt, wenn die Besoldungsanpassung im ersten Monat des 

Quartals erfolgt. Ist dies nicht der Fall, wird der Beitrag im fol-

genden Quartal angepasst. Weitere Informationen hierzu unter: 

bllv.de/mitglied-werden/mitgliedsbeitrag. Um Ihren Beitrag als 

Mitglied des BLLV exakt berechnen zu können, sind wir darauf 

angewiesen, dass Sie Veränderungen stets umgehend an Ihren 

Kreisverband melden. Dies betrifft zum Beispiel eine neue 

Bankverbindung, Umzug, Beförderungen, Stundenmaß oder 

(Beginn oder Ende der) Elternzeit. Wichtiger Hinweis: Alle 

Leistungen des BLLV (zum Beispiel der Dienstrechtsschutz) 

sind in vollem Umfang nur gewährleistet, wenn der korrekte 

Beitrag gezahlt wird.  

 

Tobias Prinz, Landesschatzmeister 

 
BLLV unterstützt Lehrkräfte beim  
Umgang mit Krieg und Krisen  

 

Mit seinem Manifest „Haltung zählt“ hat der BLLV seine Sorge 

um die zunehmende Aggressivität in der Sprache und in den 

Umgangsformen zum Ausdruck gebracht, sich klar positio-

niert und zahlreiche Persönlichkeiten und Organisationen hin-

ter dieser engagierten Positionierung vereinen können. Zu der 

Notwendigkeit, gerade auch Kinder und Jugendliche für die 

Bedeutung einer wertschätzenden Grundhaltung sensibel zu 

machen, kommen in den letzten Jahren für Lehrkräfte alltäglich 

neue Herausforderungen. Etwa in Bezug auf die Frage, wie man 

kriegerische Auseinandersetzungen in Europa und Nahost im 

Unterricht reflektiert oder wie man mit entsprechendem Fehl-

verhalten umgeht. Um die Kollegen hierbei zu unterstützen, hat 

der BLLV eine Sammlung von Hintergrundinfos, Gesprächstech-

niken, Hilfsangeboten, Unterrichtsmaterial und vielem mehr  

angelegt. Verlinkt sind hilfreiche Informationen, unter anderem 

von der Bundeszentrale für politische Bildung, vom Staatsinstitut 

für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB), dem Deutschen 

Schulportal und weiteren. bllv.de/krieg-und-krisen  bs 

 
Neues Ausbildungsinstitut für Förder-
lehrkräfte in Augsburg 

 

Das Kultusministerium richtet in Augsburg ein neues Staatsin-

stitut zur Ausbildung von Förderlehrkräften ein und setzt so eine 

Forderung des BLLV um. Jochen Fischer, Leiter der Fachgruppe 

Förderlehrkräfte im BLLV, begrüßt den Schritt, fordert aber, den 

Beruf zudem attraktiver zu machen. Die Zahl der Bewerbungen 

und die der Förderlehrerkräfte sei nachweislich rückläufig, be-

tont Fischer, das verringere die Bildungsgerechtigkeit. Auch die 

20 neuen Studierenden im laufenden Ausbildungsjahr würden 

daran nichts ändern. Die Einrichtung der weiteren Ausbildungs-

stelle in Augsburg sei „sicher eine richtige und wichtige Maß-

nahme, um durch eine möglichst wohnortnahe Ausbildung die 

Attraktivität der Ausbildung zu steigern“. Der Standort könne 

aber kaum, wie vom KM vorgesehen, den Bedarf von Unterfran-

ken mit abdecken.  bs

v
verbandsticker



In der Zeit vom 27. bis zum 29. Januar werden die Vertreterin-

nen und Vertreter der HJAV gewählt. Hier die wichtigsten In-

formationen. 

 

Wer ist die HJAV? 

Die Jugend- und Auszubildendenvertretung (JAV) ist die Ver-

tretung aller Auszubildenden sowie Anwärterinnen und Anwär-

ter. Diese gibt es für alle Beamtengruppen und somit natürlich 

auch für Lehrkräfte. So soll sichergestellt werden, dass immer 

mindestens ein Junglehrer beziehungsweise eine Junglehrerin 

in den Gremien der Personalräte vertreten ist. Auf Hauptperso-

nalratsebene am Kultusministerium wird die Vertretung HJAV 

(Haupt-, Jugend- und Auszubildendenvertretung) genannt. 

 

Wer darf wählen? 

Wahlberechtigt sind alle aus der Gruppe der Lehramtsanwär-

ter, der Referendare und der Auszubildenden, egal, wie alt sie 

sind. Bitte nehmen Sie Ihr demokratisches Recht wahr und neh-

men Sie an der Wahl teil! 

 

Wie wird gewählt? 

Sie haben sieben Stimmen. Bitte zuerst „BLLV“ ankreuzen und 

dann gerne Ihren Lieblingskandidat*innen bis zu drei Stimmen 

geben. Bitte nicht mehr als sieben Stimmen vergeben, sonst ist 

der Stimmzettel ungültig! 

 

Hier finden sie unsere Kandidat*innen 

 

 

 

 

 

 

Weitere Informationen unter junger.bllv.de/hjav2026

„Gemeinsam stark 
durch Mitwirkung“

Wahlen zur Haupt-, Jugend- und Auszubildendenvertretung (HJAV) wahrnehmen
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ER BallHelden Gewinner 2025: Treffen mit 
den „Löwen“ und einem DFB-Mobil  
 

„Kicken für Kinder in Not“ – so lautet das Motto der BallHelden. 

Die gemeinsame Aktion von BLLV, Bayerischem Fußball-Ver-

band (BFV) und der Versicherung „die Bayerische“ verlost je-

doch auch attraktive Preise unter den teilnehmenden Schulen. 

Die diesjährigen Gewinner wurden gezogen von BLLV-Präsi-

dentin Simone Fleischmann, Joachim Zech (M.), Marketingleiter 

der „Bayerischen“, und Markus Rinderspacher (r.), Vizepräsi-

dent des Bayerischen Landtags und Stiftungsrat-Mitglied der 

BFV-Sozialstiftung.  

Der erste Hauptpreis ging nach Thalmässing. Die Grund- 

und Mittelschule aus dem Markt im mittelfränkischen Landkreis 

Roth reist zu einem Trainingstag des TSV 1860 München und 

trifft die Trainer der „Löwen“-Fußballschule auf dem Sportge-

lände an der Grünwalder Straße. Der zweite Hauptpreis des 

Gewinnspiels in der BallHelden-Zeitschrift BALLINO ging an die 

Kardinal-Döpfner-Grundschule in Großwallstadt. Die Schule im 

unterfränkischen Landkreis Miltenberg bekommt Besuch von 

einem DFB-Mobil, inklusive Training. Als Sonderpreise vergab 

die Bayerische, zugleich Sponsor der „Löwen“, elf Rucksäcke 

und neun BallHelden-Flaschen, der BFV legte drei BallHelden-

Überraschungspakete drauf.  

Im Mittelpunkt der BallHelden-Aktion steht aber nicht der 

Gewinn attraktiver Preise, sondern die Freude an Fußball und 

Bewegung in Verbindung mit sozialem Engagement: Seit dem 

Start der Initiative im Jahr 2016 sammelten die BallHelden rund 

715.000 Euro an Spenden für Kinder in Not.  bs 

 
ball-helden.de 

denkbar Schulfrühstück: ANTENNE 
BAYERN Stiftung spendet erneut  
 

Mit einer Spende von 50.000 Euro für das denkbar Schulfrüh-

stück ermöglicht die „Stiftung ANTENNE BAYERN hilft“ einmal 

mehr speziell Kindern an Förderzentren einen guten Start in den 

Schultag. Dank der Unterstützung können rund 300 Schülerin-

nen und Schüler über ein ganzes Schuljahr lang jeden Morgen 

ein gesundes Frühstück zu sich nehmen. In Bayern geht jedes 

fünfte Kind hungrig zur Schule – ohne Frühstück und oft auch 

ohne Pausenbrot.  

Holger John, Geschäftsführer der „Stiftung ANTENNE BAY-

ERN hilft“ (M.), überreichte die Spende an Sieglinde Stanzl (l.) 

und Gabriele Mock (r.) von der BLLV-Kinderhilfe, dem Initiator 

und Mitträger vom denkbar Schulfrühstück. Die Stiftung des  

Radiosenders unterstützt seit mehr als 20 Jahren Menschen in 

Bayern, die unverschuldet, etwa aufgrund von Krankheit oder 

Behinderung, in Not geraten sind. Sie ist langjähriger Förderer 

des denkbar Schulfrühstücks. 

BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann würdigte die Unter-

stützung, indem sie erklärte: „Wenn die Kinder morgens ein 

gutes Frühstück bekommen, sind sie einfach aufmerksamer 

und kommen besser in den Tag.“ Es helfe den Kindern jeden 

Morgen, mit Freude zu lernen. Auch soziale Probleme und ag-

gressives Verhalten gingen zurück. Die kulturelle und sprachli-

che Integration werde gefördert. Frühstücken bedeute eben 

nicht nur Versorgung mit Nährstoffen. „Die liebevolle Betreuung 

der Frühstückslotsen gibt den Kindern auch die emotionale Ge-

borgenheit, die sie so dringend brauchen.“  bs 
 

denkbar.bllv.de 
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ERdbb Bürgerbefragung Öffentlicher 
Dienst: Vertrauen schwindet 

 

Die jährliche Bürgerbefragung Öffentlicher Dienst des dbb 

zeigt einen anhaltenden Schwund des Vertrauens. 73 Prozent 

halten den Staat für überfordert: Die Asyl- und Flüchtlingspolitik, 

soziale Sicherungssysteme / Rente, Schul- und Bildungspolitik, 

Steuer- und Finanzpolitik, Innere Sicherheit sowie Gesundheits-

versorgung wurden bei der Befragung durch das Meinungsfor-

schungsinstitut forsa am häufigsten als Themenfelder genannt. 

Ebenfalls 70 Prozent glauben nicht daran, dass sich daran unter 

der aktuellen Bundesregierung etwas ändert. „Union und SPD 

müssen die Dinge, die den Menschen wichtig sind und die ja 

teilweise auch bereits im Koalitionsvertrag vereinbart wurden, 

jetzt professionell abarbeiten“, sagte der dbb Bundesvorsit-

zende Volker Geyer. „Wenn davon wieder nichts im Alltag der 

Menschen ankommt, folgt auf den ungebremsten Sinkflug des 

Vertrauens ein ganz harter Aufprall.“  dbb 

 

 

Deutscher Schulpreis 2025 geht  
an eine Berliner Grundschule  
 

Die Maria-Leo-Grundschule in Berlin (Prenzlauer Berg) hat 

beim Deutschen Schulpreis 2025 den mit 100.000 Euro dotier-

ten ersten Platz belegt. 15 Schulen waren für das Finale in Berlin 

mit Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier nominiert, mehr 

als 100 hatten sich beworben. BLLV-Präsidentin Simone Fleisch-

mann sagte in ihrer Rolle als Mitglied der Jury. „Die Maria-Leo-

Grundschule zeigt, was Lernen und Leistung ausmacht: ein 

gutes Schulklima, Verantwortung, Mitbestimmung und individu-

elle Förderung. Damit wird die Schule zu einem Lern- und Le-

bensraum, der sich auch an den Erfolgen messen lassen kann. 

Und das funktioniert mit gelebter Inklusion, ohne unnötigen  

Notendruck und unangekündigte Leistungsnachweise“. Die fünf 

weiteren Preise in Höhe von je 30.000 Euro gingen an die Deut-

sche Internationale Schule Tbilissi (Georgien), die Evangelische 

Gesamtschule Gelsenkirchen-Bismarck (NRW), die Jenaplan-

schule Weimar (TH), die Questenberg Grundschule Meißen 

(SN) und die Schule An der Burgweide Hamburg. Die weiteren 

neun Finalisten erhielten je 5.000 Euro.  bs 

 

 

VBE veranstaltet Konferenzen  
für Qualität im Schulbau 

 

Der Verband Bildung und Erziehung (VBE) fordert, dass die  

Mittel des beschlossenen Infrastruktursondervermögens des 

Bundes gezielt in die Modernisierung und Sanierung maroder 

Schulen sowie in den Neubau fließen. Angesichts großer Inves-

titionsbedarfe dringt der Dachverband des BLLV gemeinsam 

mit der „Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft“ und dem 

Bund Deutscher Architektinnen und Architekten BDA auf 

schnelle und hochwertige Maßnahmen. Grundlage sind das Po-

sitionspapier „Qualität im Schulbau“ sowie die „Leitlinien für 

leistungsfähige Schulbauten in Deutschland“. Bei drei Schulbau-

konferenzen Ende 2025 ging und geht es den Veranstaltern zu-

folge „pädagogisch fundiert, architektonisch durchdacht und 

nachhaltig geplant“ um politische Impulse, interdisziplinäre De-

batten und konkrete Projekte aus den Bundesländern.  bs

v
verbandsticker 





Vor 30 Jahren beschloss der Vorstand der BLLV-Kinderhilfe auf  Vorschlag der Kinderrechtsor-

ganisation „Terre des Hommes“, einen Zufluchtsort für Kinder und Jugendliche in der Anden-

region Ayacucho zu schaffen. Tausenden von Kindern aus Familien in größter Armut eröffnete 

das BLLV-Kinderhaus so einen Weg in eine bessere Zukunft. Das „Casadeni“ wurde zu einer 

bedeutenden und hoch anerkannten Institution in der Region. Bei einer Jubiläumsfeier dort 

wurde deutlich, wie viele junge Menschen durch diese Einrichtung die Armut und Not, in der 

sie als Kinder lebten, überwinden konnten. Anrührende Lebensberichte von heute Erwachse-

nen unterstrichen die Bedeutung und Notwendigkeit der Arbeit der BLLV-Kinderhilfe.   

Dieter Reithmeier
Geschäftsführer der BLLV-Kinderhilfe
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Ein Fest der Zuversicht
30 Jahre BLLV-Kinderhaus in Peru



gelernt, was Respekt, Toleranz und Empathie wirklich bedeuten. 

Hierherkommen heißt auch heute noch: nach Hause kommen.“ 

Unter den Gästen befanden sich neben Repräsentanten der 

Stadt und anderen Organisationen auch zahlreiche weitere,  

inzwischen erwachsene Alumni. Bewegend auch ihre kurzen 

Berichte. Nachhaltig hat die Zeit im Kinderhaus all ihre Biogra-

fien geprägt. Nachhilfe und Förderunterricht trugen maßgeb-

lich dazu bei, dass die meisten trotz widriger Umstände – fast 

alle mussten nebenher arbeiten – die Sekundarschule erfolg-

reich abgeschlossen haben und entweder studieren oder einen 

guten Beruf erlernen konnten. Immer wieder aber stand in den 

biografischen Geschichten das Erleben der Gemeinschaft im 

Mittelpunkt, das gegenseitige sich Unterstützen und Helfen. Das 

war das Wichtigste für die Kinder. Das schenkte ihnen Mut und 

Zuversicht.  

Ein Höhepunkt der Feier war in dieser guten Tradition die 

Präsentation der Geburtstagstorten aus der Lehrbäckerei und 

-konditorei der Auszubildenden. Die Kinder drängelten sich 

rund um die zehn Meter lange Tafel, um die Kerzen ausblasen 

und endlich losnaschen zu dürfen. Bis zum frühen Abend wurde 

gefeiert. Es wurde ein unvergesslicher Tag voller Freude und 

Dankbarkeit.   

 

Die Anfänge am Ende des Guerillakriegs 

 

Ein solcher Tag ist auch Anlass, an die vielen Erfolge und die 

großen Herausforderungen zu erinnern, die es in den 30 Jahren 

zu meistern galt, an die unzähligen intensiven Begegnungen 

und auch an manche Enttäuschung. Terre des Hommes hatte 

der BLLV-Kinderhilfe das Projekt 1993 empfohlen. Ayacucho war 

in den 80er-Jahren das Zentrum eines Guerillakrieges mit über 

70.000 Toten. Tausende von Familien und alleinstehende junge 

Männer waren vor der Gewalt der Guerilla und des Militärs 

nach Ayacucho geflohen.  

ine kleine vierköpfige Delegation war Mitte August 

nach Peru gereist, um 30 Jahre Kooperation zwi-

schen der BLLV-Kinderhilfe und der Kinderrechtsor-

ganisation Wawa Kuna Mantaq (Quechua: für unsere 

Kinder) zu feiern. Mehr als 300 Kinder, Eltern sowie Mitarbeiter 

und Mitarbeiterinnen hatten sich im Innenhof des U-förmigen 

Kinderhauses Casadeni (Haus der Kinder) versammelt, um ge-

meinsam den Jubeltag zu begehen. Es sollte ein Nachmittag mit 

viel Musik und Tanz, aber auch bewegenden Rückblicken auf 

eine lange, wechselvolle Geschichte werden. 

Es wurde viel gelacht und auch gestaunt über die beeindru-

ckenden Darbietungen der Kinder, Jugendlichen und Erwach-

senen. Über Wochen hatten sie im BLLV-Kinderhaus und der 

angeschlossenen Berufsschule geprobt, um indigene Volks-

tänze wieder lebendig werden zu lassen. Sogar die Lehrerinnen 

und Lehrer boten eine Tanzeinlage dar. Die farbenfrohen Kos-

tüme waren von der Schneiderei in der angegliederten Berufs-

schule mit großer Sorgfalt angefertigt worden. 

Die Leiterin der Einrichtung, Mariela Molinari Palomino, 

sprach Worte des Dankes an den BLLV und die bayerische Leh-

rerschaft, die durch ihre Spenden den Aufbau dieses „Zentrums 

der internationalen Solidarität von Pädagogen“ ermöglicht ha-

ben. Für Tausende von Kindern, berichtete sie, wurde das Kin-

derhaus zum Wendepunkt in einem Leben voll Armut und Not. 

Durch die Erfahrung im Kinderhaus konnten sie den Teufels-

kreis aus Armut und Resignation durchbrechen.  

„Bei uns lernen die Kinder nicht nur, wie sie ihre Schulleis-

tungen verbessern können. Sie lernen vor allem, dass sie  

Eigenverantwortung übernehmen müssen“, erklärte Mariela 

Molinari. „Dazu brauchen sie Selbstvertrauen. Sie lernen ihre 

Rechte kennen. Das stärkt sie im Überlebenskampf des von 

Armut geprägten Alltags. Und sie lernen, wie wichtig ein 

menschliches und respektvolles Miteinander ist. Das macht sie 

stark und gibt ihnen eine neue Lebensperspektive. Tausende 

von ihnen konnten so in den letzten 30 Jahren den Weg aus der 

Armut finden.“  

 

„Das Kinderhaus war unsere Familie“ 

 

Moderiert wurde der Nachmittag von Sarani, die im Jahr 2005 

als Vierjährige ins Kinderhaus kam und nun, 20 Jahre später, ihr 

BWL-Studium an der örtlichen Universität erfolgreich abge-

schlossen hat. Mit anrührenden Worten begrüßte Sarani die  

vielen Gäste: „Casadeni war unsere Familie, unser Zuhause,  

in dem wir geschätzt und geachtet wurden. Ein Ort, an dem  

es keine Gewalt, keine Aggressionen und kein Mobbing gab 

wie auf der Straße und oft auch in der Familie. Dort haben wir 
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Asida (l.) ist seit acht Jahren Lehrerin für das Schneiderhandwerk in der Berufsschule des Kinderhauses. Sie hat mehrere  

Hundert Frauen und auch einige Männer ausgebildet. Viele von ihnen haben nun ein eigenes kleines Gewerbe.

Die Not in der Provinzhauptstadt war groß, die Straßen waren 

bevölkert vor allem von jenen entwurzelten und mittellosen He-

ranwachsenden. Angesichts dieser dramatischen Situation sagte 

1995 die BLLV-Kinderhilfe zu, ein Haus für Straßenkinder der 

Stadt zu finanzieren. Jugendliche selbst waren es, die umher -

zogen und suchten. Sie fanden das Grundstück, auf dem heute 

das moderne Kinderhaus mit der Berufsschule steht. Das da-

malige Haus war einfach, aber es war das Zuhause der Stra-

ßenkinder. Es war ihr Haus.  

2009 wurde das ursprüngliche Gebäude abgerissen und 

neue Gebäude wurden errichtet. Endlich konnten die Räume 

modern ausgestattet und funktional genutzt werden. Immer im 

Mittelpunkt der Hof, in dem stets gespielt, musiziert und ge-

tanzt wurde – bis heute ist er das Herzstück des Kinderhauses. 

2013 dann der große Um- und Erweiterungsbau. Dank dem 

Einsatz des damaligen BLLV-Präsidenten Albin Dannhäuser und 

Sternstunden, der Benefizaktion des Bayerischen Rundfunks, 

„Ohne das Kinderhaus hätte  
  ich nie studieren können. Es war 

für viele Jahre mein Zuhause  
und meine Familie. Hier habe ich 
gelernt, was Solidarität und  
Menschlichkeit bedeutet.“    

   Alan Joel Tapia, Rechtsanwalt 

>



konnte das Kinderhaus um eine kleine Berufsschule erweitert 

werden. Dazu wurde das Gebäude erdbebenfest gemacht und 

ein erster Stock aufgesetzt. Heute vergibt die Berufsschule staat-

lich anerkannte Zeugnisse für Schneider/in und Bäcker/in.  

Der Aufbau der Berufsschule wurde von Sternstunden groß-

zügig mitfinanziert. Die Folgefinanzierung allerdings erforderte 

große Anstrengungen, denn von einem Jahr aufs nächste ver-

doppelte sich der laufende Etat. Doch die BLLV-Kolleginnen und 

-Kollegen machten es möglich: Die Mehrkosten wurden dank 

der vielen Spenden in gemeinsamer Anstrengung gedeckt. 

 

Suppenküchen während der Pandemie 

 

Dann aber kam die Pandemie. Peru war zum Corona-Hotspot 

auf dem südamerikanischen Kontinent geworden. Hunderte von 

Ärzten starben, binnen weniger Wochen brach das Gesund-

heitssystem zusammen. Monatelange harte Ausgangssperren 

führten in den Armenvierteln zu Verzweiflung. Weiße Fahnen 

vor den Türen der Hütten zeigten an, wenn die darin hausenden 

Menschen hungerten.  

In dieser Zeit wurde das BLLV-Kinderhaus zum Zentrum der 

Hilfe in der Region. Von dort aus wurden Hunderte von Familien 

mit Lebensmitteln versorgt. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter fuhren in Schutzanzügen und mit Gesichtsmasken, eskortiert 

von Polizei, hinaus in die Armenviertel, um Taschen mit Lebens-

mitteln zu verteilen. Zusätzlich wurden 16 Gemeinschafts- be-

ziehungsweise Volksküchen in Ayacucho und 32 in Lima mit 

Gasherden und Töpfen ausgestattet, um die Ernährung in den 

ärmsten Gegenden zu sichern. 

Nur ein Jahr nach dem Ende der Pandemie der nächste 

Schock. Im Dezember 2022 kam es zu Unruhen. Der marxisti-

sche Präsident José Pedro Castillo – ein Dorfschullehrer aus 

den Anden ohne jegliche politische Erfahrung – wurde wegen 

Korruption und Unfähigkeit abgesetzt und verhaftet. Es kam an 

Neues Terrain: 2017 eröffnete Albin Dannhäuser (M.), BLLV-Ehrenpräsident und Gründungsvater der Kinderhilfe, nebst BLLV-

Präsidentin Simone Fleischmann (r.) den Anbau der Berufsschule. Finanziert wurde sie mit Mitteln von Sternstunden.
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verschiedenen Orten in Peru zu Unruhen – auch in Ayacucho. 

Castillo war eine Identifikationsfigur für die indigene Bevölke-

rung, die infolge der Absetzung und Inhaftierung rebellierte.  

 
Fake News über das Kinderhaus 

 

Eine der Mitarbeiterinnen des Kinderhauses hatte die Demons-

trationen in Ayacucho, bei denen es zu Zusammenstößen mit 

dem Militär und zu acht Toten kam, mitorganisiert. Sie wurde 

als „Terroristin“ verhaftet und blieb zwei Jahre ohne Gerichts-

verfahren in Untersuchungshaft. Plötzlich wurde das Kinderhaus 

zum Objekt bösartiger Fake News. Dort würden Kinder marxis-

tisch indoktriniert, wurde über dubiose soziale Medien verbrei-

tet. Ein Schock für die Leitung und vor allem für die Mitarbeiter. 

Doch das Kinderhaus hielt Kurs. In der Pandemie und in den 

Monaten des Terrorismusverdachts arbeiteten die Kollegin- 

nen und Kollegen unverdrossen weiter. Sie ließen sich nicht  

einschüchtern. Ihre Arbeit hat nichts mit Indoktrinierung und  

Terrorismus zu tun. Kinderrechte sind Menschenrechte, die  

es immer zu verteidigen gilt. Ein Jahr nach der Verbreitung der 

Fake News stellte die Staatsanwaltschaft ihre Untersuchungen 

ohne Ergebnisse ein. Aber die tiefe Verunsicherung hielt noch 

lange an. Umso schöner war es, im August zu erleben, dass wie-

der Friede und Zuversicht im Kollegium eingekehrt ist. 

Unterstützung weiterhin nötig 

 

30 Jahre erfolgreiche Arbeit der BLLV-Kinderhilfe für die Kinder 

dieser Andenregion sind Grund für Stolz und Dankbarkeit.  

Das BLLV-Kinderhaus ist ein Beispiel für nachhaltige und erfolg-

reiche Entwicklungszusammenarbeit. Damit die Ärmsten und 

Schwächsten in der Region auch in Zukunft Förderung erfahren, 

die Elends-Spirale durchbrechen und sich eine menschen- 

würdige Zukunft erobern können, bedarf es unvermindert der  

finanziellen Unterstützung durch unsere BLLV- Kinderhilfe. Des-

halb bitten wir auch in diesem Jahr herzlich um Spenden, um 

die Arbeit dieses großartigen Projektes sicherzustellen.  // 

Gemeinsame Sache: Mariela Molinari, 

Gründerin des Kinderhauses, und  

der Geschäftsführer der BLLV-Kinder-

hilfe, Dieter Reithmeier 

An den Rändern der Provinzhauptstadt Ayacucho  

herrschen extreme Armut und Not. 

bllv.de/kinderhaus
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Liebe Kollegin, lieber Kollege, 

 

seit 30 Jahren engagiert sich die BLLV-Kinderhilfe für die Ärmsten der Armen in Peru. Im Kinderhaus  

„Casadeni“, in der angeschlossenen Berufsschule und in einer kleinen Dorfschule hoch in den Anden konnten  

wir in diesen drei Jahrzehnten Tausenden von Kindern und Jugendlichen helfen, aus dem Teufelskreis der Armut 

auszubrechen und ein neues, erfülltes Leben in bescheidenem Wohlstand zu führen. Das war nur durch viele 

Spenden möglich – ein wunderbares Zeichen von Hilfsbereitschaft und sozialer Verantwortung der bayerischen 

Lehrerinnen und Lehrer.    

 

In einer Zeit, in der Solidarität immer mehr an den Rand gedrängt und internationale Hilfe zusammengestrichen 

wird, wollen wir als BLLV mit unserer Kinderhilfe auch in Zukunft ein Zeichen setzen für Menschlichkeit und für  

soziale Verantwortung. Wir wollen unseren Freunden in Peru weiter dabei helfen, ihre wertvolle Arbeit für arme 

und marginalisierte Kinder fortzusetzen. Wir bitten Sie deshalb auch dieses Jahr um eine Spende.  

 

In großer Dankbarkeit

Ursula Schroll,   

Vorsitzende der BLLV-Kinderhilfe

Wir bitten Sie um Ihre Hilfe 

Simone Fleischmann,   

Präsidentin des BLLV

Spendenkonto: BLLV-Kinderhilfe IBAN DE77 7015 0000 0907 1441 41; elektronische Überweisung oder PayPal: www.bllv.de/kinderhaus  
PS: Die Verwaltungskosten im Jahr 2024 lagen wieder deutlich unter 5 Prozent.



Hauptförderer         Projektträger

www.sprungbrett-bayern.de

Praktikum 昀nden.
Zukunft starten.
Helfen Sie Ihren Schülerinnen und Schülern 
beim Einstieg in die Berufswelt – mit einem 
Praktikum bei einem regionalen Unternehmen. 

• Praktikumsangebote aus allen Branchen
• Kostenfrei und ohne Anmeldung 
• Einfach online bewerben

Kinderhilfe-Fonds  
fördert soziale Projekte  
von Schulklassen      

 
Die Kinderhilfe unterstützt neben Herzensprojekten wie in Peru 

auch Kinder in Bayern, etwa durch das denkbar Schulfrühstück. 

Außerdem können Schulklassen Mittel für Projekte zur Unterstüt-

zung bedürftiger Kinder erhalten. Die BLLV-Kinderhilfe hat einen 

entsprechenden Fonds aufgelegt.  

In Zeiten zunehmender Vereinzelung und Gleichgültigkeit ge-

genüber gesellschaftlichen Belangen initiieren viele Lehrkräfte 

aus tiefer Überzeugung soziale Projekte mit ihren Schülern. Häu-

fig ist das deren einzige Gelegenheit, sich konkret für eine hu-

mane und gerechte Gesellschaft einzusetzen. Auf Antrag können 

Projekte mit einem Betrag in Höhe von bis zu 500 Euro bezu-

schusst werden. Ziel ist es, Kinder und Jugendliche für soziales 

Engagement zu motivieren. Oft braucht es nur kleine Beträge, um 

wertvolle Ideen Realität werden zu lassen.  bs 

 
Infos und Antragsformular unter bllv.de/kinderfonds 
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Steigerwaldklinik Burgebrach
Am Eichelberg 1 - 96138 Burgebrach - Telefon: 09546 - 88 510
sekretariatps@gkg-bamberg.de - www.gkg-bamberg.de 

Wir sorgen für Sie.
Heute und morgen.

Die Fachabteilung für Psychosomatik und Psychotherapie der 
Steigerwaldklinik Burgebrach unter der Leitung von Chefarzt 
Dr. C. Lehner bietet kassen- und privatversicherten Pati-
enten eine umfassende psychosomatische und körperliche 
Diagnostik und Therapie auf hohem medizinischen Niveau, in 
persönlicher Atmosphäre und gehobener Ausstattung. 
Auf Basis eines tiefenpsychologisch fundierten Therapiean-
satzes werden psychosomatische Erkrankungen behandelt.

Ihr Ansprechpartner: 

Dr. med. C. Lehner 
Chefarzt der Fachabteilung
Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie
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AKUT-

AUFNAHME

MÖGLICH

Erschöpft vom Schulalltag?
Wir sind für Sie da.
Lehrkräfte tragen eine immense Verantwortung,  
oft bis an die Grenzen der Belastbarkeit. 

Unsere Privatkliniken bieten gezielte Hilfe bei:
• Burnout, Erschöpfung, Angst
• Schlafproblemen, psychosomatischen Beschwerden
• Chronischem Stress durch den Berufsalltag

In geschützter Atmosphäre bieten wir  
individuelle Therapiekonzepte – diskret,  
professionell und mit Verständnis für die  
besonderen Herausforderungen Ihres Berufs.

Warten Sie nicht, bis es zu viel wird!

Nehmen Sie sich Zeit für sich. Ihre Auszeit beginnt hier.

Vincera Privatkliniken für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie
Vincera Holding GmbH | Schlossberg 10 | 92533 Wernberg-Köblitz

www.vincera-kliniken.de

 Klinik Spreewald
 Klinik Bad Waldsee

 Klinik Burg Wernberg
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Weihnachtsüberraschung!
Das Apple iPhone 16 erhält überall Bestnoten. Mit einem Business Mobil Tarif 

der Telekom ist es auch eine günstige Geschenkidee für Sie und Ihre Lieben.

Hier gibt’s viele weitere Ideen

 • Online: mitarbeiterangebote.telekom.de
 • Kostenfreie Hotline: 0800 33 0034531
 •  E-Mail: rv-mitarbeiterangebote.gk@telekom.de
 •  Persönliche Beratung in allen Telekom Shops vor Ort:  

www.telekom.de/terminvereinbarung

Ihre Vorteilsnummer: MA053
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Beilagen der Ausgabe finden Sie auch online unter bllv.de/bayerische-schule

KI meets Grammatikunterricht
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Gymnasium

Kinderhilfe: 30 Jahre Kinderhaus in Peru

Stellenmoratorium: Nicht in der Schule!

JUNGE TALENTE GEBEN  
ECHTE EINBLICKE
Wie das IHK AusbildungsScout-Programm Schulen  

bei der Berufswahlbegleitung unterstützt

BERUFSBILDER UND ARBEITSREALITÄT ZUSAMMENBRINGEN

Wie gelingt nachhaltige Berufsorientierung? Diese Frage stellen sich vie-
le Lehrkräfte, insbesondere vor dem Hintergrund des rasanten Wandels 
in der Ausbildungs- und Arbeitswelt. Das bayernweite Programm der 
IHK AusbildungsScouts liefert hier eine  praxisnahe und unkomplizierte 
Antwort – und das direkt im Klassenzimmer. 

VERTRAUEN UND EMPATHIE  AUF BEIDEN SEITEN

Die Scouts sind im Schnitt 20 Jahre alt und absolvieren ihre Ausbildung in 
einem IHK-Ausbildungsberuf – vom Industriekaufmann bis zur Fachinfor-
matikerin. Sie wissen genau, was Jugendliche bewegt und sprechen ihre 
Sprache. Dadurch entsteht ein authentischer Austausch, der motiviert, 
sich intensiver mit dem Thema Ausbildung auseinanderzusetzen. Denn: 
Rund die Hälfte der besuchten Schülerinnen und Schüler wusste zum Zeit-
punkt des Klassenbesuchs der Scouts noch nicht, was sie nach der Schule 
machen wollen¹.

EIN GEWINN FÜR ALLE BETEILIGTEN

Lehrkräfte wiederum profitieren von einem erprobten und einfach zu-
gänglichen Instrument der Berufsorientierung, das Jugendliche genau 
dort abholt, wo sie stehen. Und ganz nebenbei entsteht ein direkter Draht 
zur regionalen Wirtschaft. 

So würden 98 % der befragten Lehrkräfte die AusbildungsScouts erneut 
einladen.²  Sie schätzen insbesondere die Möglichkeit, weniger bekannte 
Ausbildungsberufe kennenzulernen und von Bildungsalternativen nach 
dem Abitur zu erfahren.  

AUSBILDUNG EIN GESICHT GEBEN

Lehrkräfte erhalten durch diese Maßnahme eine attraktive Ergänzung 
zur schulischen Berufsorientierung – gerne auch in Kombination mit Pra-
xiswochen oder Berufsinformationstagen. Sie möchten auch Elternaben-
de um die Perspektive der beruflichen Bildung ergänzen? Die explizit 
dafür geschulten IHK KarriereScouts überzeugen durch eindrucksvolle 
Berufswege auf der Basis ihrer abgeschlossenen Ausbildung.

MASSGESCHNEIDERTE LEHRERFORTBILDUNGEN

Können Sie die beruflichen Zukunftsvorstellungen Ihrer Schülerinnen 
und Schüler einem Realitäts-Check unterziehen? Wir unterstützen Sie 
dabei, die Jugendlichen bei der Berufswahl zu begleiten.

Wer sich als Lehrkraft intensiver mit den Potenzialen der beruflichen Bil-
dung beschäftigen möchte, kann an speziell konzipierten Fortbildungen 
der ALP Dillingen mit den bayerischen IHKs teilnehmen. 

ALTERNATIVEN AUFZEIGEN

m Rahmen von eSessions und Präsenzveranstaltungen beleuchten IHK-
Expert/-innen den tiefgreifenden Wandel in der Arbeitswelt und geben 
Einblick in die betriebliche Praxis.  Impulsvorträge, Demo-Sessions und 
Praxis-Talks nehmen die veränderten Anforderungen an fachliche und 
personelle Kompetenzen im ‚New Normal‘ in den Blick und zeigen Bil-
dungswege auf, die Schulabgängerinnen und Schulabgängern nach 
dem Abschluss offenstehen – Möglichkeiten, die über den klassischen 
 Studienweg hinausgehen.

AUSTAUSCH FÜR UND MIT BERUFSORIENTIERUNGSPROFIS

KI im Ausbildungsalltag, modernisierte Ausbildungsberufe und An-
gebote für Leistungsstarke (Abiturientenprogramm, duales Studium, 
Auslandsaufenthalte) werden kompakt vorgestellt. Konkrete Tipps zur 
Elternarbeit und der Organisation von Praktika runden das Angebot ab. 
Sprechen Sie uns gerne für Ihren MB-Bezirk direkt an! 

Seit 10 Jahren machen Scouts 
erlebbar, wie viel Potenzial in 
einer Ausbildung stecken kann. 
Mehr als 10.000 Klassenbesu-
che wurden seit  Beginn absolviert und rund 250.000 Teilnehmende über die 
Chancen der dualen Ausbildung informiert.

Profitieren auch Sie von dieser etablierten Struktur: Vorbereitung und Ver-
mittlung der IHK AusbildungsScouts übernehmen die IHKs vor Ort. Die 
Passung von Scout-Persönlichkeit und besuchter Schule steht dabei im 
Vordergrund. Das Gemeinschaftsangebot der bayerischen Industrie- und 
Handelskammern wird vom Bayerischen Staatsministerium für Wirtschaft, 
Landesentwicklung und Energie gefördert und ist für die Schulen kostenfrei.

¹ ² BIKH (2024): Projektevaluation IHK AusbildungsScouts, Projektlaufzeit 01.07.2021 bis 30.06.2024.

Foto © Goran Gajanin für den BIHK

10 JAHRE BERUFSORIENTIERUNG AUF AUGENHÖHE

Alle Informationen für Schulen 

finden Sie kompakt online – einfach den QR-Code 
scannen.

Die Regionalkoordinator/-innen Ihrer IHK vor Ort 
beantworten gerne Ihre Fragen und kümmern sich 
um alles Weitere.
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